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Hie Stadt, hie Land
Von 0. Jäggi, Moosseedorf

Man hört diesen alten Kampfruf selten
mehr. Wir haben uns längst damit abge-
fuS'den, das» die Städte nicht zu bodigen sind
und stets grösser und mächtiger werden. Sie
lecken ihre Fangarme erbarmungslos weiter
und weiter, erdrücken das eingefangene Op-
fer und verleiben es ihrem unförmigen Körper
ein. In diesem Polypendasein gefällt sich Seit
geraumer Zeit auch Bern. Der Kämpf ums
Dasein bewog es, au» ©einer früheren Beschei-
ctenheit und Genügsamkeit herauszutreten, und
seine Fresslust macht beängstigende Fort-
schritte. Die Opfer sind die umliegenden Ge-
meinden, die sieh teils willig der Umarmung
des Mächtigen fügen, teils mit allen dem Klei-
r.en gegebenen 'Waffen sich zur Wehr setzen.
Da diese Waffen meist menschlicher Spekula-
tion und Konspiration entstammen, vermögen
•sie auf die Dauer den gierigen Bedränger nicht
abzuwehren. Wenn nicht die Natur ein Ein-
sehen hat und ihr Veto einlegt, So ist der
Kampf zugunsten des Untiers entschieden.

Es soll uns heute die SZB mitten auf den
Kampfplatz eines solchem Ringens führen. Wir.
verlassen Bern in nördlicher Richtung, darauf
bedacht, als neutrale Kampfrichter Offensive
und Defensiye an der Expan&ioinsgrenze zu
beurteilen. Die Fahrt führt uns der Engehalde
entlang gegen Worblaufen, und wir stellen
eindeutig fest, das® mit den neuen Siedlungen
an der Engehalde, dem Wylerfeld, beim Tie-
fenauspital, die Stadt endgültig ihre Pranken
auf die ganze Engehalbinsel legte.

Eine erste, zu schwach bestückte Abwehr-
linie bildet die Aare bei Worblaiufen. Städtische
Vorhuten bezwangen sie mittelst der Tiefenau-
brücke, umgingen den Engpass via Worblen-
tal und stürmten ausschwärmend gegen Zolli-
kofen. Wer von der Tiefenaubrücke aus seine
Augen willig und wohlig den Windungen der
Aare, entlang der waldbestandenen, grünbehan-
genen Talseiten voller lauschiger Uferplätzchen
schweifen läset, wähnt sich der Stadt entron-
nen, bis ihn das Dröhnen eines Hammer-
werkesy das metallische Kreischen aus Gross-
garagen, das geschäftige Brummen von Zie-
geleiautos und die städtischen Senienhäuser
daran erinnern, dass er vor sterbenden Idyl-
en steht. Auf der Weiterfahrt nach Zollikofen

begegnen wir den «Igelstellungen» städtischer
Kultur. Gewiss, es sind vorbildliche Siedelun-
gen an den südlichen sonnigen Halden: der
Steinibach, das Bellevue- und Lüfternquartier,
der Watacker usw. Wir beneiden den Städter

f— gegen diese Bezeichnung wird er prote-
stierem, aber wir können ihn unmöglich zum
Landvolk zählen, höchsten» den Kompromiss

- «Vorörtler» gelten lassen — der eich solches
Wohnen leisten kann. Zollikofen gibt unum-
wunden zU, Vorort, Berns zu sein, und ich
gaube kaum, dass ländliche Partisanen die
vorgezeiehnete Entwicklung der Ortschaft bis
zur sehliesslichen Eingemeindung mit Bern
werden verhindern können.

Der «vorörtliche Eindruck» veriässt uns
nicht bis zur Station Zollikofen SBB. Hier be-
finden wir uns nun an vorderster Front und
sehen) unte einem zweiten, ausserordentlich
wirksamen Bollwerk des Landes kontra Stadt
gegenüber: dem weitaushölenden, Front und
Planken deckenden Buchsee - Grauholzwald.
Solche Waldungen bedeuteten in früheren Zei-
fen eine ebenso unüberwindliche Schranke
wie es hohe Bergketten waren, was sich an
Helen Beispielen nachweisen lässt, wovon das
bekannteste Ob- und Nidwaiden sein dürfte.
Der weglose, undurchforstete, mit mancherlei
Befahren bespickte Wald wurde äusserst un-
gern und nur in Notfällen von vertrauten,
furchtlosen Leuten durchquert. Ganz beson-
dere Schwierigkeiten boten in Ebenen gele-
gene Wälder ohne markante Bodenformatio-
uen, wo ein Verirren als gefährlichste Tücke
lauerte, (Ab und zu stosse ich im eben gele-

- genen Buchsee - Grauholzwald auf Spazier-
ganger, die sich verängstigt nach .einem Aus-
weg erkundigen.) Es ist daher begreiflich, dass
-mehe Waldungen zu einer ausgesprochenen

Kulturgrenze werden konnten, was auch in
unserem Falle zutrifft. Lange Zeit war die den
Siedelungein weit abgelegene, dem «Berg» ent-
lang führende Grauholzstrasse die einzige be-
schwerliche und unsichere Verbindung zwi-
sehen Ob- und Nid-dem-Wald. Kein Wunder,
dass von nachbarlichen Beziehungen — bis auf
den heutigen Tag — zwischen der Bevölke-
rung südlich und nördlich des Waldes nicht
gross die Rede sein kann. Man kennt einander
zu wenig und fühlt den «andern Schlag». (Zu
Zeiten, als der Fussbali noch nicht alles Sin-
nen und Trachten der männlichen Jugend mit
Beschlag belegte, durchpirschten die Nid dem
Wald mit Kanonen, Stecken und Pfeilbogen
bewehrt den Forst, ihren Erbfeind, den Zolli-
köfle-Stadtschminggei aufzustöbern, wobei man
sich mit wechselndem Erfolg glänzende Schlaeh-
ten lieferte.) Ob dem Wald hat seine Bezie-
hangen und Bindungen aufwärts mit Bern, Nid
dem Wald abwärts mit dem Oberaargau. Die
Scheidung fand auch ihren Niederschlag in
abweichenden Sitten und Bräuchen, ja selbst

in der Sprache. Wenn in Zollikofen von Jahr,
Haar, wahr, gäh die Rede ist, so spricht
man Nid dem Wald von Johr, Hoor, wohr, goh
usw. Eine Scherzfrage unserer Kinder lautet:
Weiseh du, wie wyt es Schof geit? — Nume
bis uf Zolikofe, dprt isch's. .es Schaf.

Politisch kommt das Gesagte darin zum Aus-
druck, dass der Wald die Grenze zwischen '

den Amtsbezirken] Bern und Fraubrunnen bit-
det, und es scheint uns bedeutsam, dass 1798
die Berner ihre Stadt auf dieser Linie, im
Grauholz, zu verteidigen suchten. Damals
wurde die Grauholzlinie von aussen durch-
stossen — heute kommt der Druck von innen
und die Frage ist, ob und wie lange der Wald
zu widerstehen vermag. Bahn und Strasse!
haben bereits gefährliche Breschen in die Li-
nie geschlagen, erweitert durch die jüngst an-
befohlenen Rodungen. Unterhalb der Station
Zollikofen haben Fabrikgebäude und ein städti-
sches Lagerhausviertel) sich bedrohlich weit
in den Wald vorgeschoben. Aber .noch hält die.
jahrhunderte alte Schranke stand, Und nie-
mand. wird es den ..«Nidwaldnern» verargen,
wenn sie ihr eiiru noch, langes Fortbestehen
wünschen, so gerne sie auch den Städter bei
sich zu Gast sehen. Auch dieser wird es be-
grüssen, ohne allzu langes und beschwerliches
Reisen, irgendwo «aufs Land» gehen zu können.

Der grosse Moossee
Von 0. Jäggi, Moosseedorf

«Fröscheglurigge»! titulieren ihn zwar re-
spektlos viele verwöhnte Besucher. Das schert
uns Eingeborene nicht, für uns ist es der
«grosse» Moossee, ganz einfach deshalb, weil
es zwei Moosseen gibt, «einen ganz kleinen
und eben — den grossem. Mehr als die spöt-
tische Vernütiguing missfällt jedoch der viel-
gebrauchte Name «Moosseedorfsee». Ein
Moos, darin ein See — Moossee, an dessen
Ufern ein Dorf :.=. Moosseedorf, soweit wäre
.alles in Ordnung. Was darüber ist, ist vom Ue-
bei und ausserdem gefährlich: denn ein unbe-
kannte» Witzblatt wusste von einem armen
Manne zu berichten, der den See wieder nach
dem Dorfe Moosseedorfsee, das Dorf wieder nach
dem. See Moosseedorfsee nannte und so welter,
bis er total verhürschet in eine Heilanstalt ein-
geliefert werden musste. Tatsache ist aber fol-
gende, dem Schreiber selbst passierte Begeben-
heit. Er wollte aus seinen Ferien im Tessin
heimtelephonieren — das Telephon: war damals
noch nicht automatisiert — und verlangte bei
der Telephonistin «Moosseedorf», was diese,
der deutschen Sprache nicht ganz mäehtig,
nicht verstehein: wollte. Man zog die Buchstabier-
tabelle zu Rate: M come Maria, 0 come Olga —
nun musste der Telephonistin beigebracht wer-
den, dass dieses 0 zu verdoppeln sei, was
schliesslich gelang — wëiter: S come Susanna
— das S musste auch verdoppelt werden, was
fast gar nicht gelingen wollte — und das E
come Ernesto auch noch zu verdoppeln, «das

mfeslang völlig. Das Fräulein hängte ab mit
der spitzen Bemerkung, ihre Zeit sei ihr für
Narrenpossen zu kostbar.

Spötter werden sofort zum Schwèigeto, sogar
zum Staunen gebracht, wenn ihnen bewiesen
wird, das® auf dem Moossee immerhin die
ganze schweizerische Armee bis zum hinter-
sten HD Platz fände; denn der See mfest 31
Hektaren, das sind 310 000 Quadratmeter à 4
Mann 1 240 000 Mann — und. so etwas soll
sich nicht gross nennen? Der Volksmund weiss
noch von ändern grusligen Sachen zu berich-
ten: so ist der See z. B. bodenlos, weist heisse
Quellen auf, hat unterirdische Abflüsse, men-
schenfressende Hecht© usw. Die Aufklärung
hat allerdings schon arg mit dieser Romantik
aufgeräumt, und jedes Schulkind weiss heute,
dass die grösste Tiefe 21 Meter beträgt, und
jeder Fischer kann bestätigen, dass die «men-
sehenfressenden Hechte vor dem kleinsten Kö-
derfisch'le.'in Reissaus nehmen. Trotzdem hat

der See eilnen geheimen Zauber bewahrt und
seine Anziehungskraft in keiner Weise einge-
büsst. Du siehst am seinen Ufern den Botaniker
und. Zoologen die Angaben der Dissertation
«Flora und Fauna des Moossees» überprüfen
und nach der seltenen Fieberkleestaude fahn-
den, oder mit dem Feldstecher die Lebens-
gewohnheiten der Stockeinten, Blässbühner,
Haubentaucher und Reiher, der Schilfrohrsän-
ger, Rohrdommeln und Rohrammern, der hoch
über dem See gleitenden und kreisenden Bus-
sarde, Falken und Fischadler erforschen. Vor
einem «uralten Weidenbaum, verknorrt und
verrunzelt, gespalten und hohl», siehst du den
Maler seine Staffelei aufpflanzen und das Ur-
bild von Avenarius' «Seelcbeinbaum» auf die
Leinwand bannen. Nebenan sitzt «kühl bis ans
Herz hinan» Goethes Fischer, ganz hingegeben
den Fischen und Nixen des Wassers, blind für
all die (Back-) Fische und Stadtnixen, die an
Sonntagen betörend .in allen Farben schiin-
inernd den See umflattern.

Im dichten Schilf holen sich Buben literweise
Schuhwasser auf der Jagd nach Seezapfen
(Röhrkolben), die gedörrt und mit Petrol ge-
tränkt, die schönsten Augustfackeln abgeben.
Unter einer Birke sitzt verträumt, mit 'gezück-
tem Eversharp über der Landschaft sehwe-
bende Inspirationen aufspiessend,. ein Jünger
J. A. Henmes, des Dichters von «Luegit vo Bärg

' und Tal», der droben auf Hofwil wirkte und
dessen bekanntes Lied dem Moossee zur Un-
Sterblichkeit verhalf. Eben hat das Aulkrei-
sehen eiiner ältlichen Jungfer, die- sich von
einer «gefährlichen Teufelsnadel» — lies:
harmlosen Libelle — bedroht fühlte, unserem
Dichter einen kunstvoll konstruierten Hexa-
meter jäh zerstört. — Selbst wenn du konse-
ouent die volkstümliche Musik an deinem Ra-
dio abdrehst, wirst du dich .dem Zauber eines
aus frischen Mädchenkehlen quellenden Volks-
liedes, oder einer Handorgelmelodie nicht ent-
ziehen können, wenn sie dir der Wind aus
einem sachte gleitenden Ruderboot verklärt zu-
trägt. Triffst du auf einen mit dem Spazier-
stock© im Uferboden stochernden «Forscher»,
so wird er dir geheimnisvoll verraten, dass er
nach einem Pfahlbauer-Steinheil grabe, das sich
als Briefbeschwerer auf seinem Heimatstil-
Schreibtisch prachtvoll ausnehmen würde. Das
Historische Museum in Bern verfüge ja über
grosse Schaukasten volter seltener Moossee-
Funde. Lass ihn graben!

1413

n i«
Von v. läggi, Noossseàork

Nau dort àisssu sltsu vampkruk ssltsu
inskr. Vir dsdsu uns längst ägiuit adgs-
kuuàsu, àass àis Ltâàts uiedt ?u doàigsu siuà
uuâ àts grösser uuà msedtigsr vsràsu. Sis
rsoksu idrs vaugarms erbarmungslos vsitsr
uuâ vsitsr, sràrûeksu àss siugskaugsus vp-
ksr uuà vsrlsidsu «s idrsm uukörmigsu vörpsr
à. lu âisssm Lolz?psuâassiu gskälit sied ««it
gsrsuiusr Zgit sued Lsru. ver vampk ums
vaKsiu dsvog ss, au« «siusr krüdsrsu Lssedei-
àudêit -uuà Vsuügsamksit dsraus?utrsteu, uuà
ssms Lrssslust maedt bsängstigsuä« vort-
sedritts. vis vpksr siuà àis umiiegsuàsu Vs-
iu«iuâsu, àis «ied teils villig àsr vmarmuug
àss Nàedtigsu kögsu, tsil« mit allsu àsm Wsi-

.usu gsgsdsu«n Vaiksu sied ?ur Vsdr «st?su.
va âisss Vakksu insist meusedliedsr 8pskula-
tiou uuà vouspiratiou sutstammsu, vsrmögsu
-sis auk àis vausr àsu gisrigsu Lsàraugsr uledt
îàuvsdrsu. Vsuu uiedt à vàr siu vin-
ssdsu dat uuà idr Veto siulsgt, «o ist àsr
Lamp! ?uguusieu >às« vutisrs «utsodisâsu.

/vs soil uns dsuts àis 8ZL mittsu auk àsu
llampkplak? siuss «oledsu Lingsus küdrsu. Vir.
vsrlasssu Lern iu uôràliodsr kiodtuug, àarauk
dsàsedt, sl-z ueutrals vampkriedtsr vkksnsivs
uuà vsksnsiys au àsr vxpauslonsgrSu?s ?u
bsurtsilsu. vis vadrt küdrt uus àSr Vngsdalàs
entlang Zsgeu Vordlauksu, uuâ vir stsllsu
-einâsutlg îsst, àass mit àsu ususu Lisàlungsu
su àsr vugsdalâs, àsm V^Isrkslà, beim vis-
àauspital, àis Ltaàt suàgûltig idrs Lrsnksu
suk àis gau?s Lugsdaldlussl legte.

Vins srsts, ?u sedvaed bestückte Vdvedr-
liuis dilâst àis àrs dsi Vorblauksu. Ltäätiseds
Vordutsu ds?vaugsu sis mittelst àsr vlsksnau-
drüeks, umgingen àsu vngpass via Vordlen-
tsl uuà «türmten aussvdvârmeuà KSZsu Xoili-
dàu. 'Wsr vou àsr vislsuaubrüevs aus ssius
àuzsu villiA uuà vodliZ àsu Viuàuu^su àsr
àars, suàuZ àsr valàbsstauâsusu, Zrüudsdau-
Zöusu valssitsu voiisr lausediFSr vksrxiàedsu
scdvsiisu /lässt, vàdut sied àsr 8taàt sutrou-
usn, dis idu âas vrökusu siuss vammer-
«srkss, àas mstallisâs Lrsisodsu au« Vross-
MraZsu, àas ZssedâîtiAs lZruiumsu vou 2is-
Mlsiautos uuà àis stâàtisedsu Lsrisudàsr
àsrau sriuusru, àass sr vor «tsrdsuàsu làM-
lsu stsdt. àk àsr Wsitsrladrt uaà ^ollidoisu
dSMAusu vir àsu «lAsiAsliuuH'su» stâàtisedsr
liulwr. Vsviss, ss siuà vorbilà/lieds Lisâsluu-
Zeu au àsu sûàliedsu souui^su làalàsu: àsr
LbÄuidaod, âas lZsllsvus- uuà vûksruMarìisr,
àsr Valaàsr usv. Vir bsiisiàsu àsu Ktâàtsr
^ sMsu àises Ls/ZsioduuuA virà «r prots-
stisrsu!, absr vir làuà idu uumöAÜod ^um
Vauàvolk ?ädlsu, döedstsus àsu lîompromiss
«Vorörtlsr» gsRsu lasssu — àsr sied solckss
lVoluiêu lsi/Stsu kauu. ^ollikoksu Zi-dt uuum-
vuuâôu ^U> Vorort IZsrus /-u sà, uuà ied
gauds kaum, àW« làâlieds vartisausu àis
vorgs/zoiàusts LutviekiuuA àsr Ortàatt dis
^ur sedlisssliedsu viuZsmsiuàuux mit Lsru
>vsrà vsrdiuàsru köirusu.

vsr «vorörtlieds viuàruek» vsrlässt uus
niât dis ^ur Ltatiou Tollikoksu 8VIK visr ds-
Luàsu vir uus uuu au voràsrstsr ?rout uuà
âsui uu>Z siusm svsitsu, susssrorâslltiied
^irksamsu lZollvsrk àss Vauàss koutra Ltaàt
ASgsuüdkr: àsm vsitauisdàuâsu, ?rout uuà
Klsuksu âseksuâsu Luodsss - Vraàolz/'îvalàà
Lolâs V^alàuuKSu dsàsutstsu iu krüdsrsu Xsi-
îsu tzius sdsmso uuûdsrviuàlioks Ledrauks
îie ss dods vsrZksttsu varsu, vas «ied su
vichsu IZsispislsu uaedvsàsu lasst, vovou âas

0d- uM ^ià^vAèii «sein äüi-ktö.
^V6KI086, unâuràkoi'swts, mit manelierlei

àstadrsu despiekts Valà vrrràs äusserst uu-
ê'sru uuà uur iu ?ioìkàllsu vou vsrtrautsu,
iuredtlossu vsutsu àured<tusrt. Vau? dssou-
àers Kedvisrissksitsu dotsu iu vbsusu Avis-
Asus tVàlàsr odus markauts lZoâsu-kvrmaìio-
usu, vo sîu Vsrirrsu als ZstädrUedsts Meks
lausrts. (^d uuà ?u stosss ied im >sdsu Zsls-
AS,usu Luedsss - (Zraudàvalà auk Kpa?isr-
KâllAsr, àis sied vsräugstiKt uaed siusm Vus-
^'SA srkuuàiAsuâ vs ist àadsr dsZrsitlied, àass
àveds 'iVâiàuMu ?u siusr ausgssproedsusu

lîulturArsu?s vsràsu kouutsu, va« sued iu
uussrsm ?alls ?utrikkt. vaugs Xsit var àis àsu
AsàsIuuM/ll vsit adAslsgsus, àsm «vsrA» sut-
lauA tûdrsuàs Vraudalsstrasss àis siu?igs ds-
svdvsrlieds uuà uusiedsr« VsrdliuàuuK ?vi-
sodsu Od- uuà Mà-àsm-Valà. üsiu Vuuàsr,
àass vou uaedbarliodsu vs?isduugsu — dis auî
àsu dsutiZsil àaZ ^ ?vi>sedsu àsr Vsvölke-
ruuA «ûàlied uuà uoràliod àss Vialàss uiedt
xross àis ksàs ssiu kauu> Nau ksuut siuauàsr
?u vsuiA uuà küdlt àsu «auâsru FodlaZ». (!?u
?isitsu, als àsr vussdall uved uiedt allss Lin-
usu uuà vraedtsu àsr mäunliedsu àuASuâ mit
Lssedlass dslsZts, àuredpirsedtsu àis Mà àsm
tValà mit üauousu, Ltsvksu uuà vlsilboZsu.
dsvsdrt àsu ?orst, idrsu vrdksiuà, àsu Xolli-
kôkls-LtaàâmiuWsl auvustöbsru, vodsi mau
«ied mit vsedsslnàsm vrtoiA Alâu?suàs Lodlaed-
tsu lisksrts.) vd àsm VValâ dat «sius lZs?is-
duuAsu uuà ViMuuMu sukvärts mit vsru, dliâ
àsm tValà advärts mit àsm vbsraarZau. vis
LodsiàuuK tauà aued idrsu Msàsrsedlsg à
advsiedsuâsu Littsu uuà Lrsuedsu, ja ssldst

iu àsr Lpraeds, Vsuu iu 2iollikotsu vou àadr,
Naar, vakr, Aàd àis Rsàs ist, «o spriedt
mau Mà àsm V^alà vou àodr, voor, vodr, Md
usv. vius KodsràaAs unssror Xiuàsr lautst:
tVsised àu, vis vzà ss Ledok Zsit? — ltums
dis uk ?iol!likoks, àsrt ised's ss Lodak.

volitised kommt âas VssaZìs àariu ?um Vus-
àruok, àass àsr Valà àis Vrsusv ?vi«eksu
àsu Vmtsds?irksu Lsru uuâ vraudruuusu dit-
àst, uuà ss sedsiut uus dsàsutsam, àass 1798
àis Lsrusr idrs Ltaàt auk àisssr viuis, im
Vraudol?, ?u vsrtsiàiZsu suedtsu^ vamal«
vuràs àis Vraudàliuis vou ausssu àurod-
sìosssu — dsuts kommt àsr vruok vou iuusu
uuà àis ?rags ist, od uuà vis laugs àsr tValà
?u viâsrswdsu vsrmaZ^ lZadu uuà Ltrasss
dadsu dsrsits gskädrlieds lZrssedsu iu àis vi-
uis AssodlaKsu, srvsitsrt âured àis jüuZst au-
bskodlsllsu RoàuuAsu. vutsrdald àsr Ltatiou
^ollikoksu dadsu vabrikZsdâuàs uuà siu stâàti-
sàs vsKsrdausvisrtsl! sied dsàrodlied vsit
iu àsu IValà vortzssedodsu. Vbsr uoed ds.lt àis
jadrduuàsrts alts Ledrauks stauà, uuà uis-
mauâ virà s« àsu «Màvalàusrui» vsrarAsu,
vsuu à idr sà uoed lauKSS vortdsstsdsu
vüusedsu, «o gsrus «is aued àsu Ltââtsr dsi
sied ?u Vast ssdsu. Vuà àisssr virà ss ds-
grüsssu, odus all?u lauZss uuà bssedvsrliedss
lîsissu, irASuàvo «auk Vauà» Asdsu?u köuusu.

l >< I Art>88S Noossee
Vou v. àâggj, Noo-sssàort

«?rösodsAuuAAs>>i titulisrsu idu ?var rs-
spsktlos visls vsrvöduts IZssuedsr^ vas sodsrt
uus LiuZsdorsus uiedt, kür uus ist s« àsr
«Arosss» Noossss, zau? siukaod àssdald, vsil
ss ?vsi Noosssßu Zibt, -siusu Zau? klsiusu
uuà sdsu — àsu grosssu, Nsdr aïs àis spot-
tiseds VsruütiZuluK misskällt jsàood àsr visl-
Asdrauedts àms «Uoossseàorksss». viu
Noos, àariu siu Sss — Noossss, au àssssu
vksru «iu vo r k — Noossssâork, sovslt värs
allss iu vràuuuK, V^as âarûdsr ist, ist vom Ils-
del uuà auWSràsm Askädrlied: àsuu sin uubs-
kaullts« Vvt?dlatt vussts vou siusm ariusu
Nauus ?u dsrivdtsu, àsr àsw K«s visàsr uaed
àsm vorks Noossssàorksss, àas, vork visàsr uaed
àu Lsv Uoossssàorksss uauuts uuà so vsitsr,
bis sr total vsrdürsedst iu slus vsilaustalt siu-
gsllsksrt vsrâsu musst«. Vatsaeds ist absr kol-
ssuàs, àsm Ledrsibsr soldst passisrts lZsKsdsu-
ksit. vr vollts aus ssiusu vsrisu im vsssiu
dsimtslspdouisrsu àas vàlspdoU! var àamals
uoed uiedt automatisisrt — uuà vsrlauxts dsi
àsr vslspdouistiu «Noossssàork», vas àisss,
àsr àsutsedsu Lpraeds uiedt gau? màedtiZ,
uiedt vsrstsdslu vollts. Nau ?oZ àis IZuedstsdisr-
tabslls ?u Rats: N eoms Naria, V eyms vlZa —
uuu mussts àsr vslspdouistlu dsíWdraodt vsr-
àsu, àass àissss O ?u vsràoppslu ssi, vas
sedlissslied gslauA — vsitsr: L eoms Lusauua
— àas 8 mussts aued vsràopxslt vsràsu, vas
kast Far uiedt gsliugsu vollts — uuà àa« v
eom« lZrussto aued uoed ?u vsràoppslu, àas
luisslauK völliA. vas llrâulsiu däuzts ad mit
àsr spiksu vsmorkuuA, idrs 2sit «sl idr kür
llarrsllposssu ?u kostbar.

Kpöttsr vsràsu sotort ?um Ledvsige/u, sogar
?um Ltauusu gsdraedt, vsuu kdusu devisssu
virà, àas« auk àsm Noossss iuuusrdiu àis
Aau?s sedv«i?sriseds Vrmss di« ?um diutsr-
stsu llv vlat? kâuâs; àsuu àsr Lss injz-st 31

vsktarsu, àas siuà 310 (X)v (Zuaàratiustsr à 4
Nauu 1 249 999 Naun — uuà so «tva« soll
sied uiedt gross usuusu? vsr Vàsmuuà vsiss
uoed vou âàsru grusligsu Laedsu ?u dsried-
tsu: so ist àsr Lss L. doàsulos, vsist deisss
lZusllsu auk, dat untsrlràiseds Vdklüsss, msu-
«edsutrssssiräs vsedw usv. vis Vukkläruug
dat allsràiugs sedou arg mit àiessr komautik
aukgsrâumt, uuà jsàss Ledulkiuà vsiss dsuts,
àass àis grösste visk« 21 Nstsr dsträgt, uuà
jsàsr Ilisedsr kauu bsstätigsu, àass àis «msu-
sedsukrssssuàsu vsedts vor àsm klsius-tsu Hö-
àsrkisedls.iu kei-saus usdmsu. vrot?âsiu dat

àsr 8s« «àsu gsdsimsu Tlaudsr dsvadrt uuà
ssius Vu?isduuKSkrakt iu kàsr Vsiss singe-
düsst. vu siodst au «siusu vksru àsu votauiksr
uuà ^oologsu àis Vugadku àsr vlsssrtatiou
«lllora uuâ vauua à«s Noosssss» üdsrprüksu
uuà uaed àsr «sltsusu visdsrklssstauàs taku-
àsu, oàsr mit àsm vslàstsodsr àis vsdsu«-
gsvodudsitsu àsr Ltoekàutsu, Wsssdüdusr,
vaudsutauâsr uuâ ksidsr, àsr Ledilkrodrsäu-
g«r, Kodrâowmklu uuà Rodrammsru, àsr doed
üb«r àsm Lss glsitsuàsu uuà krsissuàsu Lus-
saràs, valksu uuà visedsàlsr srkoisodsu. Vor
siusm «uralten Vsiàsudaum, vsrkuorrì uuà
vsrruu?slt, gsspaltsu uuà dodl», «isdst àu àsu
Nalsr «sius Ltatkslsi aukpklau?su uuâ àas Vr-
dilà vou Vvsuarlus' «Lssledsudaum» auk àis
Lsiuvauà bauusu. llsbsuau sit?t «küdl di« aus
vsr? diuau» Vwtdss visodsr, gau? dingsgsbsu
àsu viseksu uuà vixsu à Vasssrs, bliiìâ kür
all àis (Laèk-)?i«vds uuâ Ltaàìuixsu, àis àu
Lormtsgsu bsìôrsuà iu allsu vsrdsu «edim-
msruà à«u 8«s umklattsru.

Im àiedtsu Lodilk dolsu sied Lubsu litsrvsi«s
Lodüdvasssr auk àsr àagà uaed Lss?apksu
(kodrkoldsu), àis gsâôrrt uuà mit Lstrol gs-
tränkt, àis «edöustsu ^ugustkaeksîu adgsdeu.
Ilutsr siusr Lirks «ît?t verträumt, mit zs?.üok-
tsm vvsrsdarp üb«r àsr kauâsedakt sedvs-
bsuàs luspiratiousu aukspissssuâ, siu àûngsr
à. V. vsunss, àss Vioktsrs von «vusgit vo Lsrg

' uuà val», àsr àrodsu auk vokvil virkts uuà
âss-su bskauutss Vi«â â«m Noossss ?ur Il?>-
stsrbliedksit vsrdalk. vdsu dat àas ^.ukkrsi-
«edsu àsr âltliedsn àungksr, àis- sied von
siusr «gkkâdrliedsn vsukàuaàsl» -- Uss:
darmlossn vibslls — dsârokt küdlt«, uussrsm
Oiedtsr «insu kunstvoll koiustruisrtsn vsxa-
mstsr jäd ?srstört. — Lsldst vsuu àu konss-
ousnì àis volkstllmlieds Nusik au àsînsm La-
àio adârsdst, virst àu àîed àsm Zaudsr siuss
aus krisedsn Nàâedsuksdlsu qusllsuâsu Volks-
lisàss, oàsr siusr vauàorgàreloàie uiedt sut-
?isdsu köuusu, vsuu sis à!r àsr Viuâ aus
siusm saedts glsitsuàsu Luàsrboot vsrklârt ?u-
trägt, vrlkkst àu auk «àsu mit à«m 8pa?i«r-
stook« km vtsrdoâsu stovdsruàsu «vorsedsr»,
so virà sr àir gsdsimuisvoll vsrratsu, àass sr
uaed siusm Lkaklbausr-Ztsiudsil grabs, âas sied
aïs Lriskbssedvsrsr auk seinem veimatstil-
Ledrsidt/lsed praektvoll susnsdmsu vuràs. vas
vistorisods Nussum iu Lsru vsrkügs ja über
gross« Lodaukastsu! voller seltsuer Noossss-
vuuâs. Lass iku gradsu!
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Geht ein schöner Sommersonntag zur Neige,
so beginnt es allmählich still zu werden um
und auf dem See. Das Strandbad am untern
Ende des Sees, unaufdringlich im Sinne de®

Naturschutzes ausgebaut, entvölkert sich, die
vielen Ruderboote besammeln sich auf ihrem
Ankerklatz beim Restaurant «Seerose». Dort-
bin pilgern auch mit geschulterter Rute und
meist leerem Fisehkorb die Jünger Petri, die
ausgetrocknete Kehle mit einem guten Tropfen
anzufeuchten. In ihrem Rücken frohlocken
übermütig Egli und Yscher, sich in der Abend-
sonne in Ueberwasserpurzelbäumen übend. In
Scharen ziehn die Besucher dorfwärts, der Sta-
tion der SZB zu, darauf bedacht, die Sonntags-
Stimmung in einer wüsten Dissonanz endigen zu
lassen; denn auf allen Wegen siehst du abge-
strupfte weisse Seerosen und andere geschützte
Pflanzen und Blumen herumliegen. (Ich habe

oft festgestellt, das® von den hunderten weisser
Seerosen, die am Morgen die Ränder de® Sees

zierten, am Abend keine einzige mehr vorhan-
den war — und jeder wollte doch nur eine als
Andenken mitnehmen.)

Es gibt Reize, die der Moossee fremden Be-
Suchern vorenthält, die er für seine lieben,
treuen Anwohner aufhebt. Der Fremde wüsste
sie auch gar nicht zu sehätzen. Wenn die Abend-
züge fortgerollt, die Sonne hinter dem Jura
verschwundein ist, und die Nacht sich hernie-
clersenkt, so streicht vom See die kühle, mit
herbem Mooegeruch durchsetzte Nachtluft her-
auf, ein vielstimmige®, heimeliges, weit über
das Dorf himtönendes Froschkonzert mitbrin-
gend, ein GenusS, ebenbürtig der Sommer-
nacht des Dichters mit Fliederduft und Nachti-
gallenschmelz.

Wer in Jegenstorf den Zug verlässt, den be-
grüssen gleieh zwei Zeugen der Vergangen-
heit: rechts das Schloss und über die er-
sten Häuser des Dorfes' hinweg die Kirche.
Der Turm des Schlosse®, um den herum im
spätem Mittelalter die. Wasserburg und im
18. Jahrhundert das heutige Schloss erbaut
worden, er hat wohl 'Schon die Entstehung der
Stadt Bern miterlebt. Heute ist das Schloss ein
Museum für Wohnkultur des 17. und 18. Jahr-
huinderts, das uns. Einblicke gewährt, wie un-
sere Vorfahren damai® gewohnt haben. Da-
neben- veranstaltet das Heimatmuseum des Am-
tes Fraubrunnen in einzelnen seiner Räume je-
des Jahr temporäre Ausstellungen. Diesen Som-
mer. werden Bilder des : in Münchenbuehsee
wohnhaft gewesenen Berner Malers Gehri ge-
zeigt, Für den.' aber, der weder in die
Vergangenheit noch in die heutige Struktur
des Fraubruneenamtes sich versenkein will,
steht der herrliche Park offen, der zu gemüt-
lichem Spazieren oder stiller Ruhe einladet.

Wer aber dem Winken des Kirchturms folgt,
der wird durch die Dorfstrasse recht bald beim
ehrwürdigen Gotteshaus stehen, und. da war-
tet ihm eine schöne Ueberraschung, So schlicht
die Kirche von aussen sich gibt, so ist sie im
Innern ein grosses und hehres Zeugnis der
Zeit kurz vor der Reformation. «An dem Sonn-
tag, nächst vor dem Ghristtäg» (also am Sonn-

tag vor Weihnachten) anno 1513 machten die
Kirchgenossen von Jegenstorf mit Meister Ben-
dicht Franz ein Oeding, ihre alte Kirche nie-
derzureißsen und «zur Ehre Gottes» eine neue
zu bauen. Dies alte Schriftstück ist noch im
Archiv vorhanden; die Kirche selbst aber zeigt,
wie gross 'damals gebaut wurde von einer
Gemeinde, die wohl nicht viel mehr als 2000

Einwohner zählte. Beim Bau des Schiffes wurde
darauf Rücksicht genommen, dass doch schon

damals wie heute 9 Gemeinden zur Kirchge-
ineinde gehörten und dass etliche Altäre aus

der alten Kirche zu übernehmen waren, die

sehr besucht waren, so besonders der St.do-
hannes-Altar, an welchem die Schlossherr-
sehaft, die Familie von Erlach, einen eigenen
Kaplan unterhielt. Und beim Bau des Chores
inusste darauf Rücksicht genommen werden,
dass dieselbe Schloss- und HerrschaftsfainiUe
etwa 60 Jahre vorher eine «Jahrzeit» (To-

tenmesse) gestiftet hatten, an der alle Pfarr-
herren des ganzen Kapitel® Burgdorf (also von

Trüb bis Utzenstorf und Münchenbuchsee) teil-
zunehmen hatten. So wurde ein Chor gebaut,
das in seiner Grösse eher zu einer Stiftskirche
passen würde, 'als zu einer Landkirohe. Und

so wurde dies neuerbaute Gotteshaus 1515 auch

mit Glasgemälden beschenkt, die heute ..noch

in ihrer grossen Zähl und prächtigem- Aus-

führung -eine* herrliche Zierde der Kirche siiM-j
Bern schenkte 6 Scheiben, Basel ebensoviel,

dazu Freiburg 3, Solothurn Thun und Büren

an der Aare je 2, und auch Hans von Erlach-
von Mülinen auf dem Schloss Jegenstorf deren

4. Daneben sind noch eine schöne Zahl Schei-

ben des 17. Jahrhunderte au® dem Besitz der

Sehlos'Sfamilien in die Kirche geschenkt wor-

den, so dass heute jedes Fenster seinen Jierr-
liehen Schmuck hat. Aue dem 17. Jahrhundert
stammt sodann die Wandtäferung, der Schloss-

stuhl, die Kanzel und zwei Grabmäler der Her-

ren Ulrich und Carlus von Bonstetten. In»
heute ist das Innere durch eine gediiege<ne He-

novation durch Architekt Karl In der Müh»

in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts
zu einer schönen Einheit zusammengefaS«
worden. *•

Wenn auch der Amtssitz des Bezirks »
Fraubrannen ist, so hat doch die Sdlothurn-
Zollikofen-Bern-Bahn dem stattlichen Dorf le-

genstorf dem Platz gegeben, den man fug-

lieh als da® Zentrum des obern Fraubrun'une
amtes bezeichnen darf. Der aufmerksame Wan-

derer sieht ein Zeichen davon mitten im Dort,

wo er an der alten «Zehntscheuer» neben dem

Pfarrhaus eine Inschrift findet, die ihm sag

dass hier nun die landwirtschaftliche Genossen-
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Dskt sin sekönsr LonnusrsonntaZ «ur Rsi'Zs,
so dsZinnt «s alimskliek still «u vsrâsn um
unâ auk âsm Lss. vas Ltranâbaà am untern
Lnâs âss Lss«, unaukclriinKliek liu Linus äs«
Rstur«okut«ss ausgebaut, sntvölksrt siek, âis
vielen Ruâsrboots ksssmmsin siek unk ikrem
àksrklà ksim Restaurant «Lssross». Dort-
là pilZern auek mit Zssokultsrtsr Ruts unâ
msist leersm Risokkorb âis äünZsr Rstri, âis
ausZstrooknsts Rekle mit sinsin Zutsn ?ropksn
sn«uksuektsn. In ikrsm Rüeksn kroklooksn
übsrmütiss RZIi unâ Vseksr, siek im âsr ^bsnâ-
sonns in Dsbsrvasserpur?ölbsumen übsnä. In
Lvkarsn «iekn à Resuoksr âorkvarts, âsr Lin-
lion âsr 8/iIi «u, âarauk bsâaokt, âis LonntaZs-
«timmunZ in sinsr vüstsn Dissonan« snâiZen «u
lassen; âsnn auk allen IVsZsn siskst âu abZs-
strupkts vsisss Lssrossn uinâ anâôrs Zesoküt«ts
Rklsn^sn unâ Riumen ksrumlisZsn. (lek ksbs

oit ksstZsstsllt, âass von âsn kunâsrtsn veisssr
Lssrossn, clis «m NorZsn âis Rânàsr clos Lses
«isrtsn, am àsnâ keins sin«igs msdr vorlian-
àsn var — unâ jsclsr vollte âook nur sins al«
^nâenksi» mitnskmsn.)

M Zibt keDs, âis âsr Noossss krsmâsn IZs-

sueksrn vorentkält, âis sr lür ssins lisbsn,
trsusn àvokner sukksbt. ver Rrsmâs vü-sts
sis auek Zar niokt ?u sekäksn. IVsnn âis ilbsnâ-
«ÜM kortZsrollt, âis Lonns kintsr âsm ânra
vsrsokvunàsn ist, unâ à Raokt sied ksrnis-
âsrssnlît, so strsiekt vom Los âis küdle, mit
ksrbsm NoosZsr-ued âuroksst«ts Raektiukt ksr-
auk, sin vielstimmiZss, ksimsNZss, vsit über
âas Dork kintônsnâes ?rosekkon«ert mitbrin-
Zsnâ, à DsnusS, sdsnbürtiZ âsr sommer-
naokt âss Diedtsrs mit Rlieâeràutt unâ Raokti-
ZallensokmsD.

IVsr in âsKSNKtork àsn l^uZ verlässt, âsn de-
Zrüsssn Asiek «vsi TlsuZsN âsr VerZMMn-
ksit: reekts à Lokloss unâ übsr âis sr-
stsn Muser âss DorkW kinvsZ à Rireke,
Dsr Durm âss Loklossss, um àsn ksrum !m
spätern Mtìslâsr âis IVssssràriZ unâ im
18. .lakrkunâert âas ksutisss Lokloss srksut
vorâsn, sr ksi vokl sekon âis MbstskunZ âsr
Ltaât ksrn mitsrlsdt. Muts ist âss Lokloss sis
Uussum kür IVoknkultur âss 17. unâ 18. âskr-
dulnâsrls, âss uns Wnkliàs Kswàkit, vis un-
sers Vorkskren âsmà Zsvodnt ksbsn. vs-
nsbsn vsrsnstsltst âss Dsimstinussum âss
tss Drsukrullnsn in sin^àsn ssinsr Raums ze-
âss .Iakr tsmporsrs ^.usstsIlunZsn. Disssn Loin-
msr. vsrâsn Mlàsr âss in Nünekenkuoksss
voknkskt Zsvssemsn Rsrnsr Nslsrs Qskri Ze-
!ssiZt. Rür àsn absr, âsr vsâsr in âis
VerZsnZsnkei-t noek in âis dsutiZs Ltrulàr
âss Rraudrunnsnsmtss siek vsrssnksin vill,
sìsdt âsr ksrrlieks a r k okksn, âsr ^u ßsinüt-
lieksm LMNsrsn oà stillsr kuks sinlaâsì.

Wer absr âsm IViàsn âss Rirokturms kol»t,
âsr virâ âurek âis vorkstrasss rsekt balà ksim
skrvûrâiZsn (Zottssdau-s stsksn, unâ âa vsr-
tst ikm sins seköns IIsbsrrasekunK Lo seklielit
âis Rireks von aussen siek Zibt, so ist sis im
Innern sin Zrosses unâ kskrss TisuMis âsr
Zeit Kur« vor âsr Rskormativn. «^.n âsm Könn-
taZ, näedst vor âsm OkriÄtaZ» (also am Lonn-
taZ vor Vsiknae-kten) anno 1513 maoktsn âis
RürokZsnossen von äsiZsustork mit Nsister Lsn-
àiedt Rran« sin QsâinZ, ikrs alts Riroke nie-
àsr«uràssn unâ ««ur Lkrs Dottss» sine nens
«u kauen. Diss alts Lekriktstüek ist noek im
^.rekiv vorkanàsn; âis Riroks selbst absr «siZî,
vis Zross âamals Kskaut vurâs von einer
Ksmelnàs, âis vokl niât viel mskr als 2VW

lZinvoàsr «sklts. Vvim Rau à Lvkikkes vurâs
âarauk Rüeksiekt Zsnommsn, àass âook sekon

âamals vis keuts 9 Dsmsinàsn «ur RirekZ'e-
mslnâs Ksdörtsn unâ àass etlieks LLMs ans

âsr altsn Zîireks ^u übernskmsn varsn, âis
sskr kssuekt varsn, so kssonâsrs àkr 8t,-Ìc>-

kannss-^.Itar, an vsleksm âis Leklosàsri-
sekakt, âis RamiLs von lZrlaok, sinsn siZensu
Raplan unterkisli. Ilnà ksim Rau âss tldores
mussts âarauk Rlleksiekt Asnommsn vsràen,
âass âisselks Kcklosz- unâ Rsrrseksktsksiniüs
stva 6V âadrs vorksr sins r.Iakrà!» â
tswmssss) Zsstiktst kattsn, an âsr ails Rksrr-

ksrrsn âss Zan«sn Lspitsls LurZâork (also von

?rud bis Dàsnstork unâ Nüneksnknoksss) teil-
«ullskmsn kattsn. So vurâs sin vkor Ksksut,
âas in ssinsr (Zrvsss sksr «u siner Ltiktskiroke

passen vurâs, als «u sinsr Ranàirods. llnâ

so vurâs âiss nsusrdauts Voìtsskaus 1515 auek

mit LllasZsmâlâsv bssekenkt, âis ksuts noek

in ikrer Zrosssn AakI unâ präedtiZ« àm-
kükrunA 6iu6 derrilieds Gierde d.6r Xiroks àà.
Rsrn seksàts 6 Loksiksn, Vassl ebensoviel,
âa«u RrsiburZ 3, Lolotkurn ?kun unâ öüren

an âsr ánrs js 2, unâ anek Usns von Rrlaelì-
von Nlllinsn auk âsm Lokloss âeZsnàrk âsrsn

4. Daneben sinà noek eins seböns TläKl Loden

ben âss 17. âakrkunâsà au« âsm Lssit^ âer

Loklosskamillsn in âis Riroks Zssoksnkt vor-
âsn, so âa«s beute jeâss Rsnstsr ssinen Ken'-

lioksn Kokmuck kat. ^.us âsm 17. àkrkunàsrt
stammt soâsnn âis IVanâtâksrunA, âsr Lokloss-

studl, âis Ran«sl unâ «vsi Drabmäler âsr Ilek-

rsn Illriok unâ Dsàs von Ronstsiìsn. à»
deute ist das Inusi-s durek sins A'sdiisZsiN'e ^6-
novation àrek clrekitskt Rarl In âer Md^e
in dsn 2^van?iZ6i' dukrsn disses àkrkunàtd
«u sinsr sokönsn dunkelt «usammenZàs»
vorâsn. ill

Wsnn anek âsr á.mt«sà âss lZs«irks w

Rraukrunnsn ist, so kat âook âis LUlotkurm
?ollikoken-Lsrn-lZakn âsm «tsitlieksn Dork le-

Zenstork â Sln ?Ià ZsZsbsn, âsn man WA-

ìiek sis âa« Centrum âss obern Rranbrunnen-
nintss ksàeknsn dark, vsi' nukinerksains
àsrsr sisbt siu ^sieksn âavon mitten im IRm,

vo sr an âsr altsn «Aslintsebsuer» nsbsn âsm

Dkarrbaus eins Insobrîkt kinâst, âis ikm saK >

âass kier nun âis lanâvirtsekaktlieks Dsnossen-

1U4


	Der grosse Moossee

